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Gestürzter Riese

Japan präsentiert sich seit mehr als einem halben

Jahrzehnt in einem Zustand progressiver Lähmung.
Dies gilt politisch, wirtschaftlich, aber auch kulturell.

Aufpolitischer Ebene herrschte ein undurchdringlicher
Filz im von der Regierungspartei dominierten Staatssystem.

Wirtschaftlich waren die Unternehmen teils
nicht bereit, teils nicht in der Lage, aufdie

Herausforderung der neuen Globalisierungswelle zu reagieren.
Wie die Japaner mit ihr umgingen, war auch kulturell

bestimmt, was sich in besonderem Masse beim

Arbeitsplatzabbau zeigte, der für die Japaner einen
Bruch in der Tradition des lebenslangen Beschäftigungsverhältnisses

bei einer einzigen Firma darstellte.

RegierungschefKoizumi hat nun der Japanischen
Volkwirtschaft verordnet, just in denjenigen Bereichen

zu deregulieren, wo auch die Schweiz sich
noch windet und die Dinge vor sich herschiebt: im
Energiesektor etwa oder im Pharmamarkt. Der
Japanische Pharmamarkt ist derzeit noch recht

abgeschottet. Gleichzeitig wollen gerade führende
Gesellschaften auf internationalen Märkten Fuss

fassen, denn die Wachstumsraten im Lnland mit
gedeckelten Arzneimittelpreisen sind mehr als

bescheiden. Lm Gegenzug wollen ausländische

Konzerne, insbesondere aus Europa und Amerika, in den

japanischen Markt einbrechen, der dank eines hohen

Anteils alter Menschen sehr gute Absatzchancen bietet.

Deshalb kann sich bei gelingender Deregulierung
eine Win-Win-Situation für japanische und
ausländische Unternehmen ergeben.

Japan scheine nicht umhin zu kommen, den Yen so

behutsam abzuwerten, dass sich die Einbussen seiner

Handelspartner in einer wieder anziehenden
Weltwirtschaft in Grenzen halten, schrieb der Genfer
Wirtschaftswissenschaftler Charles Wiplosz kürzlich
in «Finanz und Wirtschaft» mit Blick aufeine mögliche

Voraussetzung zur Lösung der japanischen
Krise. Zuerst einmal müssen jedoch Japans Banken
saniert werden, ein kostspieliges Unterfangen, für das

der japanischen Volkswirtschaft schlicht das Geld

fehlt. Bleibt Japans wirtschaftliche Wiedergeburt also

doch vorerst ein Wunschtraum oder geschieht sie

paradoxerweise aufder Basis einer gigantischen
Verstaatlichungskampagne? Das wäre ein teuer erkaufter
Erfolg — und er wäre wohl nur von kurzer Dauer.

Japan steht vor einer der schwierigsten Entscheidungen

der Nachkriegsgeschichte.

Michael Wirth
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